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Aufgabe 1: Homothetizität und Nutzenmaximierung 

(a) Wie lautet die formale Definition von Linearhomogenität einer Funktion 𝑣ℎ(𝒚ℎ)? Wie lautet die  
Definition von Homothetiztität von einer Funktion 𝑢ℎ(𝒚ℎ)? 

 

 

 

 

(b) Betrachten Sie die Maximierungsprobleme 

max:
𝒚ℎ

𝑣ℎ(𝒚ℎ)    𝑢.𝑑.𝑁.   𝒑𝒚ℎ = 𝐼ℎ 

und 
max
𝒚ℎ

:𝑣ℎ(𝒚ℎ)    𝑢.𝑑.𝑁.   𝒑𝒚ℎ = 1 

mit 𝑣ℎ(𝒚ℎ) linearhomogen. Die Lösung des zweiten Problems wird mit 𝒅ℎ(𝒑) bezeichnet. Zeigen 
Sie, dass die Lösung des ersten Problems 𝒅ℎ(𝒑)𝐼ℎ ist, indem Sie zeigen, dass dies erstens zulässig 
ist (die Nebenbedingung erfüllt) und zweitens kein zulässiges 𝒚ℎ existiert, das ein höheres Nut-
zenniveau 𝑣ℎ(𝒚ℎ) liefert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(c) Zeigen Sie, dass die Nutzenfunktion 𝑢ℎ(𝑦1ℎ,𝑦2ℎ) = 𝑦1ℎ𝑦2ℎ gemäß Ihrer Definition aus Aufga-
benteil (a) homothetisch ist. 
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(d) Berechnen Sie mit Hilfe Ihres Ergebnisses aus Aufgabenteil (c) die Ein-Euro-Nachfragen 
𝑑1ℎ(𝑝1,𝑝2) und 𝑑2ℎ(𝑝1,𝑝2), indem Sie das Nutzenmaximierungsproblem 𝑣ℎ(𝒚ℎ) des Haushaltes 
ℎ lösen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(e) Zeigen Sie, dass die Marktnachfragen ∑ 𝒚ℎ𝐻
ℎ=1  proportional zum Volkseinkommen ∑ 𝐼ℎ𝐻

ℎ=1  sind, 
wenn alle Konsumenten die gleiche Nutzenfunktion haben. 
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Aufgabe 2: Traditionelle Außenhandelstheorie (TTT) 

(a) Nennen Sie (ohne Herleitung) die drei Mengen von Bedingungen, die in der TTT ein integriertes 
Gleichgewicht beschreiben.  

 

 

 

(b) Erklären Sie, warum der Marktpreis eines Produkts weder höher noch niedriger sein kann als die 
Stückkosten. 

 

 

 

 

 

(c) Wie lauten die Bedingungen dafür, dass Reproduktion des integrierten Gleichgewichts möglich 
ist. 

 

 

(d) Betrachten Sie nun eine Weltwirtschaft mit zwei Ländern, zwei Faktoren und zwei Gütern für die 
𝑥11 𝑥21⁄ > 𝑥12 𝑥22⁄  und im Gleichgewicht 𝑋11 𝑋21⁄ < 𝑋12 𝑋22⁄  gilt. Erklären Sie die beiden Unglei-
chungen in einem Satz. Illustrieren Sie die Reproduktion des integrierten Gleichgewichts anhand 
der bekannten Vektorbox (beschriften Sie darin die Achsen und die eingezeichneten Vektoren). 
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(e) Zeigen Sie Schritt für Schritt, dass bei Freihandel für jedes Land 𝑘 = 1, …𝐾  
 

𝒑𝒚𝑘 ≥ 𝒑𝒚𝐴𝐴𝐴 

gilt und erläutern Sie diese (Un-)Gleichung.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(f) Wie muss die Formel aus Aufgabenteil (e) verändert werden, dass auch bei unterschiedlicher Fak-
torausstattung Freihandel für alle Haushalte vorteilhaft ist? Erläutern Sie kurz die zugrunde lie-
gende Umverteilung. 
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Aufgabe 3: IITT ohne Fixkosten 

(a) Wie lautet die Dixit-Stiglitz-Nutzenfunktion, wenn 𝛼 = 0.5 ist? Wie lauten (ohne Herleitung) die 
aus der Maximierung dieser Funktion resultierenden Nachfragefunktionen (in Abhängigkeit von 
Eigenpreis, Preisindex und dem Einkommen). 

 

 

 

 

(b) Wie hoch sind (ohne Herleitung) die nachfolgenden Elastizitäten? 

 

−
𝑑𝑑(𝑗)
𝑑𝑑(𝑗)

𝑑(𝑗)
𝑑(𝑗)

=                            −
𝑑 �𝑑(𝑗)

𝑑(𝑗′)�

𝑑 �𝑑(𝑗)
𝑑(𝑗′)�

𝑑(𝑗)
𝑑(𝑗′)
𝑑(𝑗)
𝑑(𝑗′)

=                        
𝑑𝑑(𝑗)
𝑑𝐼

𝐼
𝑑(𝑗)

= 

 

 

(c)  Sei 𝐿 = 2000, 𝐴 = 100 und 𝑎𝐿𝐿 = 0.5. Betrachten Sie zunächst die integrierte Ökonomie. Wie 
hoch sind 𝑤 𝑑⁄  und 𝑑 im integrierten Gleichgewicht (mit den gemachten Zahlenangaben)? 

 

 

 

 

(d) Die Weltwirtschaft bestehe aus drei Ländern 𝑘 = 1,2,3 mit Arbeitsangeboten 𝐿1 = 1000, 
𝐿2 = 800 und 𝐿3 = 200. Land 1 kann die Produkte 𝑗 im Intervall [0,60] herstellen, Land 2 die 
Produkte im Intervall [50,100] herstellen und Land 3 die Produkte im Intervall [60,90]. Geben 
Sie eine Möglichkeit an, wie das integrierte Gleichgewicht reproduziert wird (d.h. für jedes Land 
die Menge der dort hergestellten Güter). 
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(e) Wie lautet allgemein die notwendige Bedingung dafür, dass Reproduktion des integrierten Gleich-
gewichtes im IITT-Modell ohne Fixkosten möglich ist? Geben Sie ein alternatives Intervall von 
im Land 2 produzierbaren Produkten an, für das die notwendige Bedingung erfüllt, jedoch Repro-
duktion nicht möglich ist. 

 

 

 

 

 

(f) Wie lautet die Budgetbeschränkung eines Haushaltes ℎ in Land 1, der eine Einheit Arbeit anbietet, 
in Autarkie? Leiten Sie hieraus sein Nutzenniveau 𝑈ℎ im Gleichgewicht her (mit den gemachten 
Zahlenangaben). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(g) Wie hoch ist der Nutzen des gleichen Haushaltes bei Freihandel, wenn Reproduktion stattfindet? 
Erklären Sie in einem Satz, warum „gains from trade“ vorliegen. 
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Aufgabe 4: WETT: Dynamisches Modell 

(a) Wie lauten die beiden Gleichungen, die in der dynamischen Version der WETT den Innovations-
prozess und den Imitationsprozess beschreiben? 

 

 

 

(b) Wie lautet die Bedingung dafür, dass 𝐴𝑊𝑊𝑊𝐴 𝐴𝐸𝐸𝑊𝐴⁄  gegen einen Wert konvergiert, bei dem 
𝑤𝑊𝑊𝑊𝐴 𝑤𝐸𝐸𝑊𝐴⁄ > 1 ist? Nehmen Sie im Folgenden an, dass diese Bedingung erfüllt ist. 

 

 

(c) Bestimmen Sie 𝑑
𝑑𝐴
�𝐴−�̅�

𝐸𝐸𝐸𝐸

�̅�𝐸𝐸𝐸𝐸
� mithilfe Ihrer Antwort aus Aufgabenteil (a). 

 

 

 

 

 

(d) Welchen Wert nimmt 𝐴𝑊𝑊𝑊𝐴 𝐴𝐸𝐸𝑊𝐴⁄  im Steady-state an? Begründen Sie Ihre Antwort mithilfe des 
Aufgabenteils (c).  
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(e) Wie entwickelt sich (𝐴 − �̅�𝐸𝐸𝑊𝐴) �̅�𝐸𝐸𝑊𝐴⁄  im Zeitablauf, wenn im Zeitpunkt 0 die Güteranzahl 𝐴 und 
�̅�𝐸𝐸𝑊𝐴 die Bedingung �𝐴 − 𝐴

𝐸𝐸𝑊𝐴
� 𝐴

𝐸𝐸𝑊𝐴
� < 𝐿𝑊𝑊𝑊𝐴 𝐿𝐸𝐸𝑊𝐴⁄   erfüllen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(f) Stellen Sie die Entwicklung des Freihandelsgleichgewichts im Zeitablauf grafisch dar.  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

(g) Erklären Sie in einem Satz, warum im kurzfristigen Freihandelsgleichgewicht 𝑤𝑊𝑊𝑊𝐴 𝑤𝐸𝐸𝑊𝐴⁄ > 1 
nicht gelten kann. 

 

 

  



11 
 

Aufgabe 5: Variationsrechnung 

Betrachten Sie das Variationsproblem 

max
[𝑐(𝐴)]𝐸=0𝑇

:� 𝑔(𝑡)𝑢�𝑐(𝑡)�𝑑𝑡
𝑇

0
, 𝑠. 𝑡. :� 𝑝(𝑡)𝑐(𝑡)𝑑𝑡 = 𝐼

𝑇

0
. 

(a) Formulieren Sie die notwendige Bedingung, die die Lösung [𝑐∗(𝑡)]0𝑇 erfüllt. 

 

 

(b) Sei 

𝑧(𝑡) ≡
𝑔(𝑡)𝑢′�𝑐∗(𝑡)�

𝑝(𝑡)
> 0, � [𝑧(𝑡) − 𝜇]𝑑𝑡 = 0

𝐴′′

𝐴′
 

mit 𝑐(𝑡) = 𝑐∗(𝑡) + 𝛼𝛼(𝑡) mit 

𝛼(𝑡) ≡ �
𝑧(𝑡) − 𝜇
𝑝(𝑡)

; 𝑡 ∈ (𝑡′, 𝑡′′);

0; 𝑡 ∈ [0, 𝑡′] ∪ [𝑡′′,𝑇].
. 

Zeigen Sie, dass 𝑐(𝑡) die Nebenbedingung erfüllt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(c) Wie lautet der Zusatznutzen ∆(𝛼) den man mit 𝑐(𝑡) statt mit 𝑐∗(𝑡) erhält? Berechnen Sie ∆′(0). 
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(d) Zeigen Sie mit Hilfe der obigen Definitionen von 𝑧(𝑡) und 𝛼(𝑡), dass ∆′(0) > 0 ist. Argumentie-
ren Sie, dass das im Widerspruch dazu steht, dass 𝑐∗(𝑡) optimal ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(e) Wie lautet das Problem der Maximierung der Dixit-Stiglitz-Nutzenfunktion unter der Budgetbe-
schränkung? Argumentieren Sie, dass man dies als Variationsproblem auffassen kann. Zeigen Sie, 
dass die Anwendung des Ergebnisses aus Aufgabenteil (a) zu der notwendigen Bedingung 

𝑑(𝑗′) = �
𝑑(𝑗)
𝑑(𝑗′)

�

1
1−𝛼

𝑑(𝑗) 

führt, die man auch mit dem Lagrange-Ansatz erhält (Herleitung dieser Formel ist nicht notwen-
dig). 

 

 

 

 

 

 

 

 


